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Lea geht an der Straße entlang. Sie läuft auf 
dem Bürgersteig. Der Asphalt ist alt und grau. 
Manchmal gibt es Löcher und Risse. Das ist 
gefährlich. Jemand könnte fallen. Sie schaut 
nach oben. Grauer Himmel. Graue Wolken. 
Keine Sonne. Sie schaut nach rechts. Häuser 
und noch mehr Häuser. Sie sehen alle gleich 
aus. Sie schaut nach links. Auf der anderen 
Straßenseite läuft ein Mädchen. Sie ist in 
ihrem Alter. Lea kennt das Mädchen. Sie geht 
in ihre Klasse. 
Sie sitzt allein und liest. Sie gehört nicht dazu. 
Lea kennt ihren Namen nicht, niemand kennt 
ihn. Sie redet nie. Sie sitzt allein. Das Mädchen 
sieht erschöpft und traurig aus. Sie lässt den 
Kopf hängen. Sie geht allein. Lea überlegt. 
Sie könnte zu ihr gehen. Vielleicht ist das 
komisch,denkt sie. Vielleicht will das Mädchen 
nicht mit ihr reden. Vielleicht möchte sie lie-
ber allein sein. Lea hat schon öfter überlegt, sie 
anzusprechen und mit ihr zu reden, aber sie 
kennt sie ja nicht. Das wäre komisch. Wieso 
sollte man mit jemandem reden, denn man 
nicht kennt. Deshalb hat Lea sie auch nie nach 
ihrem Namen gefragt, niemand fragt sie nach 
ihrem Namen, weil niemand sie kennt. Viel-
leicht könnte Lea ihr winken. Vielleicht würde 
sie zu ihr herüberkommen oder sie könnte zu 
ihr gehen. Aber man winkt niemandem, über 
den man nichts weiß. Aber Lea weiß etwas 
über sie. 
Sie sitzt allein. Sie liest. Sie gehört nicht dazu. 
Lea könnte auf sich aufmerksam machen, sie 
rufen. Aber wie, sie kennt ihren Namen nicht. 
Niemand kennt ihn. Sie redet nicht. Die Straße 
ist still, keine Autos fahren. Jetzt könnte sie zu 
ihr gehen, sie könnte. Sie tut nichts und geht 

weiter. Das Mädchen läuft genauso schnell 
wie sie. Lea hat sie noch nie hier auf dem Weg 
gesehen. Aber das Mädchen ist auch auf dem 
Heimweg. Vielleicht läuft sie immer hier ent-
lang, Lea hat sie noch nie bemerkt. Auch in 
der Schule bemerkt sie keiner. 
Sie sitzt allein. Sie liest. Sie redet nicht. 
Sie gehört nicht dazu.
Lea beobachtet sie. Sie könnte jetzt zu ihr ge-
hen. Sie könnte wenigstens „Hallo“ sagen. Sie 
könnte. Sie tut es nicht. Sie könnte ihr winken. 
Sie tut es nicht. Sie könnte rufen. Sie öffnet 
den Mund und sagt nichts. Sie könnte zu ihr 
gehen. Das Mädchen läuft nur zwei Meter ent-
fernt. Nur die Straße trennt sie. Lea will zu ihr 
gehen, aber sie tut es nicht. 
Sie könnte, sie tut es nicht. Sie sollte vielleicht, 
aber sie tut es nicht.
Das Mädchen biegt ab. Sie ist verschwunden. 
Lea hält an und schaut ihr nach. Vielleicht war 
der Weg zu kurz. Vielleicht wäre es komisch 
gewesen. Vielleicht will sie nicht reden. Viel-
leicht hätte sie zu ihr gehen sollen. Sie hätte 
zu ihr gehen können. Sie wollte zu ihr gehen. 
Aber sie hat es nicht getan. Vielleicht beim 
nächsten Mal. 
Ein nächstes Mal gab es nicht. Am nächsten 
Morgen war ihr Stuhl leer. Der Lehrer meinte, 
sie hätte die Schule gewechselt. Lea wird sie 
wahrscheinlich nie wieder sehen. Das Mäd-
chen hat immer allein gesessen. Das Mädchen 
hat immer gelesen. Das Mädchen hat nicht 
dazu gehört. 
Das Mädchen hieß Lea, genau wie sie.
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mit dem Problem sofort auseinanderzusetzen. 
Hierfür wird die Methode „Hinschauen. 
Wahrnehmen. Beobachten.  Benennen“ und 
schlussendlich „Akzeptieren“ genannt. In ei-
nem Beispiel zusammengefasst bedeutet dies, 
die Gefühle wahrzunehmen, dann die Ent-
wicklung derer zu beobachten und sie auszu-
sprechen. Das Aussprechen ist hierbei der 
wichtigste Schritt, hier kann eine andere Per-
son hilfreich sein. Am Ende des Abenteuers 
steht das Akzeptieren. Gemeint ist hier nicht 
das Akzeptieren des Scheiterns oder der aktu-
ellen Situation. Gemeint ist hier das Akzeptie-
ren menschlich zu sein, Fehler einzugestehen 
und vor Allem das Akzeptieren der eigenen 
Person. Dies ist natürlich nur eine Anleitung 
aus dem Internet und keine therapeutische 
Maßnahme. Trotzdem empfehle ich es, sich 
diese Tipps noch einmal durchzulesen und 
einzuprägen. Der Grund für diese endlose 
Schleife, in der sich viele bewegen, liegt jedoch 
nicht nur an den Verbrauchern. Viele Soziale 
Netzwerke nutzen genau dieses Problem der 
Hilflosigkeit aus. Klingt ja auch erstmal lo-
gisch: Wenn mehr Leute diese Sucht ent-
wickeln, öffnen sie die App mehrmals am 
Tag. Das bringt den Konzernen wiederum 
Geld. Warum also sollten sie also ihrem 
eigenen Erfolg im Weg stehen, nur um der 
Psyche von Jugendlichen gut zu tun? Nicht 
nur die Tatsache, dass große Firmen bewusst 
nichts dagegen tun ist fragwürdig. 2021  
kam es bei Facebook zu einem großen  
Skandal. Die sogenannte „Whistle Blowerin“ 
Frances Haugen war zwei Jahre lang bei Face-
book tätig und veröffentlichte 2021 viele ge-
heime Dokumente. Diese bewies, dass Face-
books Algorithmus bewusst dafür ausgelegt 
wurde negative Gefühle auszulösen. Negative 
Gefühle erweisen sich für große Konzerne 
nützlicher als positive. Gefällt einem der Bei-
trag lässt mein ein einfaches Like da. Hat man  

durch einen Post das Gefühl sich rechtfertigen 
zu müssen oder hat eine andere Meinung, 
wehrt man sich. Es werden Kommentare ge-
schrieben, neue Beiträge veröffentlicht und 
Facebook-Fremden Menschen über das The-
ma erzählt. Dadurch verbringen die User 
mehr Zeit auf der App und die große Social 
Media Plattform profitiert davon.  
Facebook spielt nun also ganz offiziell mit den 
Gefühlen seiner Nutzer. 

Nele Machemer (MSS11)

14 Uhr … 15 Uhr … 16 Uhr … Du blickst auf 
und schaust in einen dunklen, leeren Raum. 
Hier sitzt du nun schon seit zwei Stunden? In 
deinen Händen liegt nur ein Stück Metall. Ein 
Stück Metall, welches dich womöglich noch 
weitere zwei Stunden beschäftigen könnte. Es 
sollte eigentlich nur ein kleiner Besuch auf 
TikTok werden. Doch jetzt, zwei Stunden spä-
ter, sitzt du hier und weißt schon nicht mehr, 
warum du diese App überhaupt geöffnet hast. 

Das Smartphone ist heutzutage bei vielen Ju-
gendlichen nicht mehr wegzudenken. Etliche 
Studien bestätigen die Sucht nach den kleinen 
Bildschirmen. Doch was macht diese Sucht so 
gefährlich und in wiefern beeinflusst diese un-
seren Umgang mit Emotionen? Laut einer 
Straßenumfrage von schau-hin.info greift jede 
dritte Person zu Social Media, sobald sie sich 
unwohl fühlt. Ablenkung war noch nie so ein-
fach. Das kleinste Anzeichen von Unwohlsein 
reicht, um uns an unser Handy zu locken. Be-
sonders beliebt ist derzeit die App TikTok. 
Hier werden Kurzvideos hochgeladen, welche 
maximal drei Minuten lang sind. Es ist also 
keine große Aufmerksamkeitsspanne gefragt. 
Das Wall Street Journal setzte sich mit dem 
Thema der sogenannten Filter Bubble auf Tik-
Tok auseinander. Das Konzept der Filter Bub-
ble wird hier kritisch betrachtet, es werden 
ausschließlich die eigenen Interessen und 
Meinungen auf der „Für dich“ Seite angezeigt. 
So schränkt TikTok den eigenem Horizont 
stark ein und neue Sichtweisen existieren 
nicht. Zu dem passt sich der Algorithmus den 
Gefühlen der User an. Man bekommt immer 
genau das, was man benötigt. Sehnt man sich 
beispielsweise nach einem langen, deprimie-
renden Tag nach einem Witz. Merkt dies der 
Algorithmus setzt er dein Bedürfnis sofort 
um. Oftmals weiß der Algorithmus schon, 
dass du zum Beispiel abends aufmunternde 
Videos bevorzugst. Wie verarbeiten wir nun  

unsere Gefühle? Gar nicht. Wir greifen an un-
ser Handy, bis das Gefühl verschwunden ist, 
wieder und wieder. Doch es scheint nicht zu 
funktionieren. Wir sind nicht mehr wir selbst, 
sind deprimiert - scheinbar ohne Grund. Im-
mer mehr Jugendliche leiden unter Depres-
sionen, Angstzuständen, Schlaflosigkeit und 
Panikattacken. Das BPtK Faktenblatt machte 
im Oktober 2020 einen erschreckende Aussa-
ge: „Fast 20 Prozent der Kinder und Jugendli-
chen in Deutschland erkranken innerhalb ei-
nes Jahres an einer psychische Störung.“ Wir 
müssen also lernen, unsere Ängste zu verar-
beiten und nicht zu verdrängen. Das ist einfa-
cher gesagt als getan. Wie kann man dies denn 
jetzt angehen? Ich habe mich auf der Internet-
seite menschenfreund.net umgeschaut und 
habe ein „Tutorial“ gefunden. Die wenigen 
Stichpunkte reichen natürlich nicht aus um 
ein komplettes Mindset zu ändern. Also habe 
ich mich etwas intensiver damit beschäftigt: 

TUTORIAL:  
•Bewusster leben. Weniger verdrängen. Mehr 
im Hier und Jetzt sein. 
• Hinschauen. Wahrnehmen. Beobachten. 

Benennen. 
• Akzeptieren 
Quelle: menschenfreund.net 

Die Punkte hat man meist schon tausend mal 
gehört und sie scheinen auch nicht schwer 
verständlich zu sein. Doch warum kann man 
es nicht einfach umsetzten? Es ist eben be-
quemer. Warum sollte man sich mit den aktu-
ellen Problemen beschäftigen wenn man auch 
über den Urlaub von nächster Woche 
schwärmen kann? Weil Probleme nicht von 
alleine verschwinden. Man kann Problemen 
nicht aus dem Weg gehen, sie werden zurück-
kommen und oft doppelt so schlimm. Auch 
wenn es nicht einfach ist, macht es Sinn sich  
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Metal ist ein weit verbreitetes Musik-Genre 
mit vielen weiteren sogenannten „Sub-
Genre“. Sub-Genre sind verschiedene 
Metal-Richtungen, die jeweils bestimmte 
Merkmale haben, die es eben zu diesem 
Sub-Genre machen. Diese Merkmale 
können alles sein. Sei es eine bestimmte 
Ar t von Gi tar ren-Riffs , oder e ine 
bestimmte Art zu singen, oder vielleicht 
doch ein DJ der mit dabei ist. Man merkt 
schnell, dass es viele verschiedene Arten 
von Metal Sub-Genren gibt. So viele, dass 
man leicht den Überblick verliert. Metal 
hat eine garnicht so lange Geschichte, 
und dennoch hören Mil l ionen von 
Menschen es weltweit und Metal-Bands 
kommen aus den verschiedensten Ecken. 
Von Chile zur Mongolei, von Australien 
nach Europa und von den U.S.A bis hin zu 
Japan. Metal ist also eine weit verbreitete 
Musikrichtung, welche von Menschen aus 
aller Welt gehört wird. Und dennoch sagen 
viele, dass Metal keine Musik ist, sondern 
nur ein Geräusch. Da stellt sich die Frage: 
Inwiefern ist diese Aussage richtig oder 
falsch?


„Musik wird oft nicht schön gefunden, weil 
sie stets mit Geräusch verbunden“.


Sagte schon Wilhelm Busch. Für viele ist 
Metal nicht genießbar. Dies liegt meist an 
den verzerrten Gitarren oder am Gesang.


Wichtig finde ich aber auch, dass man 
weiß, wo Metal überhaupt herkommt. 
Metal kommt ursprünglich vom Rock. In 
den 50‘er Jahren bildeten sich die ersten 
Rock-Bands und Künstler. Ganz bekannt 
aus dieser Zeit sind „Elvis Presley“ und 
„The Beatles“. Das Besondere ist, dass 
Metal Bands zum größten Teil die gleichen 
Ins t rumente benutzen . Und zwar 
nämlich    E-Gitarren, ein E-Bass und ein 
Schlagzeug. Die Instrumente sind gleich 
geblieben, nur die Art und Weise, wie sie 
gespielt werden, hat sich verändert. Aber 
auch der Gesang hat sich geändert. Das 
Problem ist, dass viele Menschen 
behaupten, dass das gar kein Gesang 
mehr ist, sondern nur noch Geschrei und 

„Gerülpse“ sei. Das Problem ist, dass viele 
vergessen, was die Definition von Gesang 
ist, und zwar der musikalische Gebrauch 
der menschlichen Stimme. Ganz wichtig in 
diesem Satz ist das Wort „musikalisch“, 
denn dies bezieht sich auf das Nomen 
Musik. Nun stellt sich eben auch die 
Frage: Was ist eigentlich Musik? Musik ist 
ein Teil der Kunstgattung. Aber was ist 
Kunst? Hier endet zum Glück die 
Fragenspirale, denn Kunst ist dann Kunst, 
wenn man beim Aufnehmen der Kunst, 
egal ob über Auge oder Ohr, eine Emotion 
verspürt. Dabei ist es gleichgültig, ob dies 
eine fröhliche oder eine traurige, schöne 
oder verstörende Emotion ist. Eine 
Emotion ist nun eben eine Emotion und da 
lässt sich nicht drüber streiten.





Kurzgesagt bedeutet dies, dass, wenn 
man sich Metal anhört und sich unwohl 
fühlt, weil man die Musik einfach nicht 
mag, es dennoch Musik ist.


Wie wir alle wissen, kann man sich über 
Geschmack nicht streiten, weil es kein 
richtig oder falsch gibt. Gibt es aber einem 
das Recht, Metal als Geräusch zu 
bezeichnen, nur, weil man es nicht mag? 
Wie wir jetzt wissen, ist es nicht 
gerechtfertigt, Metal nicht als Musik zu 
bezeichnen. Man sagt ja auch nicht, dass 
Zucchini kein Essen ist nur, weil sie einem 
nicht schmecken.


Simon Zucker (10e)
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„Denk dir
die Schule

schön!“
   von
Kati Miczka

Der Zeit
entfallen

ein Essay über uns und deutsche
 Schulen

Der Mensch wird mit dem Grundantrieb geboren, die Welt zu verstehen und sie sich an-
zueignen. Ein Wissensdrang, der unserer Natur entspringt und der das größte Potenzial 
ist, das wir besitzen. Jedes Jahr sehe ich diese kleinen, neuen Gesichter mit leuchtenden 
Augen voller Neugierde und wir schaffen diese Neugierde systematisch ab. 
Ein Zustand folgt, der sich durch leere Blicke äußert, unbeeindruckt und abgestumpft. 
Jean Jaques Rousseau schreibt in seinem Buch „–Emil oder über die Erziehung“: „Es 
handelt sich weniger darum, den Tod zu verhindern, als es leben zu lehren. Leben ist nicht 
atmen; leben ist handeln, das heisst von unseren Organen, Sinnen, Fähigkeiten, von all 
unseren Bestandteilen Gebrauch zu machen. Sie geben uns das Gefühl , dass wir existie-
ren.“ Dass Schule die besten Vorrausetzungen für die Erhaltung dieses Gefühls schaffen 
muss, in einer so prägenden Phase, ist die Verantwortung, die sie hat.

In der Psychologie beschreibt die intrinsische Motivation genau diesen inneren Antrieb, 
der den Drang nach der Tätigkeit an sich beinhaltet. Durch ständige extrinsische Be-
wertung, in Form von Belohnung oder Bestrafung tritt dann an Stelle der intrinsischen 
Motivation die extrinsische Motivation. Sie wird zum Problem, wenn sie anfängt die 
intrinsische Motivation einzunehmen und zu ersetzen. Wir lernen dann für Ziffern und 
nicht für uns selbst. Der Anreiz für unser Handeln ist nicht mehr autonom. Dieser Um-
stand kann kein gutes Selbstverhältniss fördern! 
Wir sollen funktionieren und Fehler werden stigmatisiert, sodass  alles Spielerische, 
unsere Kreativität und die Lebendigkeit darunter leidet und verkümmern kann. Das Men-
schenbild, das uns dabei vermittelt wird, tut  mir so weh.
Dieser ganze Effizienzgedanke, dem wir uns unterordnen und den man ständig verteidigt, 
täuscht. Denn wie kann bei möglichst viel Stoff in möglichst wenig Zeit, etwas richtig und 
nachhaltig begriffen werden? Gerade weil Schule so sehr auf Effizienz ausgerichtet ist, 
ohne Sinn für Tiefe, ist sie so ineffizient. Wir lassen auch keinen Platz für die Ausprägung 
von Charakterstärke, von Vorstellungs- und Gestaltungskraft oder von einem gesunden 
Selbstbild. Ein Sinn dafür, wie spannend die Welt ist und eine Haltung, die die Lust zum 
Lernen begründet, scheint ebenso unwichtig zu sein. Stattdessen fördern wir schlichte 
Sachkenntnisse und belohnen Anpassungsleistungen und Konformität- Dinge, die schon 
längst überholt worden sind. 
Doch man weigert sich, die fundamentalen Prinzipien, auf denen das deutsche Bildungs-
system beruht, zu überdenken. Und das, obwohl diese Prinzipien aus dem 19. Jahrhundert 
stammen, als man Menschen für eine vorgesehene Funktion und Rolle ausbilden wollte 
und als auf Persönlichkeit und unsere Unterschiede noch keinen Wert gelegt wurde.
Sie passen nicht mehr in unsere individualisierte Welt, die in ihrer Schnellebigkeit und 
rasanten Wandlung von uns erwartet, plastisch in unserer Rolle zu sein, vor allem durch 
eine hohe Lernbereitschaft.
Schule, wie wir sie kennen, ist der Zeit entfallen.

Man darf sich über unmotiviertes Verhalten und geringe Begeisterungsfähigkeit also nicht 
wundern. Wir haben vor allem gelernt, uns gleichgültig etwas hinzugeben. Denn die Fra-
ge nach dem „Wozu“ wird irgendwann nicht mehr gestellt, weil sie meistens unbeantwor-
tet bleibt. Dabei zählt es, welchen Dingen wir unsere Zeit widmen. Wir müssen unbedingt 
ein Gefühl dafür bewahren.
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Es gibt genug Menschen, die seit Jahren darauf aufmerksam machen, dass das derzei-
tige Bildungssystem mit seinen veralteten Strukturen nicht zukunftsfähig ist. Jegliche 
Fakten werden aber immer noch mit einer konsequenten Ignoranz behandelt und 
man lächelt ihnen weiterhin unbedarft ins Gesicht. Bildung wird hier nicht als einer 
unserer höchsten Güter behandelt.
Ich bin wütend, ich bin frustriert und es macht mich lustlos, weil man die Mittel hätte, 
es anders zu machen.
Mir ist auch klar, dass es Preise gibt, die man zu zahlen hat, aber der Preis des Eigen-
sinns ist zu groß. Nicht nur für das Individuum, sondern auch für ein Land, dass sich 
fortschrittlich nennen will.
Wir sollten wütender sein.
Ich wünsche mir an diesem Ort mehr leuchtende Augen und warme Blicke.
Dann können wir wieder mehr füreinander da sein.

Sinn oder nicht Sinn?
– Das ist hier die Frage!
Hast du dich jemals gefragt,was für einen 
Sinn eigentlich die Deutschinterpretation 
oder die Zusammenfassung von irgendeinem 
Analysegedöns-Text aus welchem Fach auch 
immer oder die Mathe-Aufgabe mit Tom und 
seinen 50 Wassermelonen hat?
Und jetzt lüg nicht, denn ich weiß aus eigener 
Erfahrung und an Hand der fragenden 
Blicken meiner Mitmenschen, dass sich diese 
Frage jeder schon einmal gestellt hat.
Mal abgesehen von der Tatsache, dass die 
meisten dieser Aufgaben auf den ersten 
Blick wirklich total sinnfrei sind, weil man 
(laut einer Studie von sofatutor.com)  75% 
von allem was man mal gelernt hat, sowieso 
wieder vergisst und mindestens die Hälfte 
davon sowieso nicht mehr braucht, was aller-
dings die Frage auf wirft, wie effektiv dieses 
Schulsystem eigentlich ist, was definitiv eine 
sehr wichtige Frage ist, aber leider nicht das 
Thema dieses Artikels, sondern die Aufgaben, 
welche uns nicht nur den Lernstoff und oder 
die eventuell nicht vorhandenen, wichtigen 
Informationen vermitteln soll, sondern uns 
auch dazu bewegen sollen, unser Durchhalte-
vermögen und unser Konzentration zu stei-

gern. Außerdem können solche Aufgaben das 
Bewusstsein für Verantwortung für uns und 
unser Leben steigern. Auch wichtige Skills wie 
Zeitmanagment, Problemlösung und Multi-
tasking (wie wenn man noch schnell die Bio-
hausaufgaben im Englischunterricht macht) 
können durch diese oft nervenaufreibenden 
Aufgaben gestärkt werden. 

Also versuch zumindest aus den Sachen das 
Wichtigste für dich mitzunehmen und wenn 
es nur die Erkenntnis ist, dass du niemals 
Mathematiker oder Theologe wirst, ist das 
auch okay. 
Der Nachteil dieser Aufgaben ist aber, dass sie 
in manchen Fällen zu nichts dieser genanten 
Sachen beitragen, sondern einfach nur eine 
ausgeprägte Frustration herauf  beschwö-
ren, die in manchen Fällen zu Depressionen 
führen kann. 
Also wenn du dich mal komplett überfordert 
oder frustriert fühlst, weil du zu viele solcher 
sinnfreien Aufgaben auf einmal erledigen 
musst, stress dich nicht zu sehr, denn nichts 
geht über deine Gesundheit und ich bin mir 
fast zu 100% sicher, dass jeder Lehrer am 
LiHi genug Menschlichkeit besitzt, um solche 
Gründe zu verstehen (und wenn nicht stell dir 
einfach vor, wie du sie aus dem Fenster wirfst, 
so wie Herr Münster mit seinen Test-Fünft-
klässlern).
Außerdem darfst du niemals vergessen, dass 
eine schlechte Note oder mehrere, oder eine 
nicht-gemachte Aufgabe oder mehrere nichts 
über deine Intelligenz oder deine Persönlich-
keit aussagt oder über deine gesamte Zukunft 
entscheidet, weil es durchaus viele Wege gibt, 
ein schönes Leben zu führen und man dafür 
nicht unbedingt die Schule abschließen muss, 
aber es ist durchaus der einfachste Weg, als 
hol für dich das Beste aus jeder Situation 
raus und du hast die Arbeit nicht um sonst 
gemacht.
Fazit: Man wächst an seinen Aufgaben!
(Egal welche das sind) 

Ein Text von Luise Soiné (10a)

24 25



man ist nur so glücklich, wie man sich zu 
sein entschließt, aber er ist nicht wie alle. Er 
ist anders. Er gehört nicht dazu. Er hat sich 
damit abgefunden. Die Frau kommt näher. Er 
wünscht sich, sie würde zu ihm gehen, sich zu 
ihm setzen, mit ihm reden. Ein paar Augen-
blicke. Ein paar Momente. Er wünscht es sich, 
er will es nicht. Er hat aufgehört zu wollen, 
aber nicht zu träumen. Er hat viele Träume. 
Er träumt von dem, was andere haben. Er 
ist nicht neidisch, aber man darf ja träumen. 
Und er träumt, von einem Bruder, der ihn 
beschützt, von einem Freund, der mit ihm 
lacht, einer Frau, die für ihn da ist. Er träumt 
von einer Familie, einem Zuhause. Kein Ort. 

Er sitzt im Straßencafé. In der hintersten 
Ecke, dort wo niemand anderes hingeht. 
Aber er sitzt immer hier, von morgens bis 
abends. Wenn das Café schließt muss er in die 
Unterführung. Manchmal setzt er sich auch 
auf die Straße und wartet auf den Morgen, 
aber es regnet oft. Regen ist der Tod. Wenn er 
nass wird, erkältet er sich, und das überlebt 
jemand wie er nicht. Er kann auch nicht die 
Klamotten wechseln. Er hat nur das, was er 
am Leib trägt. Er beobachtet die Menschen. 
Früher saß er immer bei ihnen. Aber früher 
haben sie ihn ausgelacht. Er ist anders. Er 
gehört nicht dazu. Er hat sich damit ab-
gefunden. Eine junge Frau betritt das Café. 
Andere würden sagen sie ist hübsch, aber 
er ist nicht wie andere. Sie sieht nett aus. Sie 
schaut sich um und dann blitzt etwas in ihren 
Augen auf. Früher haben seinen Augen auch 
so geblitzt, aber das Funkeln ist den Schatten 
gewichen. Die Frau schaut in seine Richtung. 
Sie sieht ihn an. Alle sehen ihn an, aber 
keiner sieht ihn. Alle sehen seine Lumpen, 
die graue alte Jacke und die zerschlissene 
Hose. Alle sehen seine ungepflegten Hände, 
seinen wuchernden Bart. Aber sie sehen ihn 
nicht. Die Frau lächelt. Er lächelt zurück. Er 
lächelt jeden an, aber kaum jemand gibt ihm 
dasselbe Geschenk zurück. Ein Lächeln für 
einen Tag. Das ist genug. Mehr braucht er 
nicht. Die Frau geht auf ihn zu. Hoffentlich 
kommt sie her. Hoffentlich meint sie ihn. Ein 
Gespräch, mehr nicht. Ein paar Worte sind 
Balsam genug für eine Woche. Die Einsam-
keit ist wie eine Krankheit. Wenn sie einen 
einmal mit ihrem kalten Mantel eingehüllt 
hat, lässt sie einen nicht mehr los. Sie tötet 
einen. Langsam. Ganz langsam. Alle sagen, 

T r ä u m e
Eine Cafészenerie über Einsamkeit
Eine Kurzgeschichte von Mir ja Valentine Heblich
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Er träumt von dem Gefühl. Geborgenheit. 
Sicherheit. Glück. Nur ferne Erinnerungen an 
das, was alle haben. Aber er ist nicht wie alle. 
Er ist anders. Er gehört nicht dazu. Er hat sich 
damit abgefunden. Die Frau hebt die Arme. 
Sie kommt näher, immer näher. Ein Schritt. 
Ein Lächeln. Ein freundliches Gesicht. Und 
er träumt. Er träumt von einem Augenblick, 
einem Moment, einem Wort, einem Satz, 
einem Gespräch. Die Frau winkt, lacht, und 

geht vorbei. Sie läuft an ihm vorbei und um-
armt jemanden hinter ihm. Die Einsamkeit 
hält ihn noch immer fest, fest in ihrem Griff. 
Sie erdrückt ihn. Sie erstickt ihn. Und er geht 
unter. 
In einem Meer von unerfüllten Träumen. 

Layout: Kati  Miczka
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Dornröschen
Es war einmal vor langer Zeit ein 
König und eine Königin, die sich 
sehnlichst ein Kind wünschten. 
Doch sie hatten bis zum jetzigen 
Zeitpunkt nie Glück, bis eines Ta-
ges ein Frosch sie mit einem Kind 
segnete. Als dieses geboren wurde, 
luden die Eltern 12 Feen zur Feier 
ein und segneten das Kind. Die 
13. Fee war verbittert, da sie keine 
Einladung bekam und schlich sich 
auf die besagte Feier. Dort belegte 
sie die Königstochter, Aurora, mit 
einem Fluch:
„Sie solle sich an ihrem 16. Ge-
burtstag an einem Spinnrad in den 
Finger stechen und für 100 Jahre 
schlafen.“
Aus Angst wollten die Eltern, 
dass Aurora von nun an bei Flora, 
Fauna und Sonnenschein, drei der 
12 Feen, groß wird und zusätzlich 
wurden alle Spinnräder im Reich 
verbrannt. Aurora wuchs über 
die Jahre zu einem schönen und 
freundlichen Mädchen heran.
An ihrem 16. Geburtstag solle sie 
auf Wunsch ihrer Eltern in das 
Schloss zurückkehren und so tat 
sie es auch. Dort angekommen, 
traf sie auf eine Frau mit einem 
Spinnrad, welche Aurora zum 

Spinnen einlud. Die alte Frau war 
eigentlich die 13. Fee und kaum 
setzte sich Aurora hin, stach sie 
sich ihren Finger an einer Spindel 
und fiel in einen tiefen Schlaf, 
genauso wie das gesamte König-
reich. Um dieses wuchs eine 
riesige Dornenranke wodurch 
sich einige Prinzen durchkämp-
fen wollten. Sie blieben aber alle 
hängen und verstarben. Einer 
schaffte es, schlug sich tapfer hin-
durch und bekämpfte mutig einen 
Drachen um zu Dornröschen zu 
gelangen. Als er bei Aurora an-
kam...
Ab hier verändert sich die Ge-
schichte: ...küsste er sie nicht 
wach, sondern vergewaltigte die 
schlafende Aurora und ließ sie an 
dem Platz liegen. Das Mädchen 
wurde dadurch schwanger und ge-
bar im Schlaf Zwillinge. Eines der 
Kinder fing an, an ihrem Finger zu 
nuckeln und zog das Gift heraus, 
woraufhin Aurora erwachte. Als 
sie sich auf die Suche nach dem 
Vater ihrer Kinder begab und ihn 
letztendlich fand, war er bereits 
verheiratet. Seine Frau wollte von 
Wut getrieben die Kinder von 
Aurora kochen und servieren.
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Es war einmal vor langer Zeit in 
einem tiefen, tiefen Ozean, da 
lebte eine kleine Meerjungfrau. Sie 
hatte unglaubliche Sehnsucht nach 
dem Land. Eines Tages, an ihrem 
15. Geburtstag, durfte sie endlich 
an die Oberfläche. Sie sang, als 
ein Schiff vorbeifuhr, auf dem ein 
Prinz war, der ihre wundervolle 
Stimme hörte. Als ein Sturm auf-
zog und das Schiff sank, rettete die 
kleine Meerjungfrau den Prinzen 
vor dem Ertrinken. Sie schwamm 
mit ihm an Land, wo sie ihn ableg-
te. Allmählich kam er zu sich und 
verschwand plötzlich. Ein Mäd-
chen hatte ihn gefunden und half 
ihm vom Strand wegzukommen. 
Die kleine Meerjungfrau konnte 
an nichts anderes mehr als an ihn 
denken und sehnte sich danach, 
bei ihm zu sein. 
Um an Land zu gehen benötigte 
sie allerdings Menschenbeine. 
Deshalb suchte sie die Meereshexe 

Arielle

auf, die ihr Menschenbeine im 
Tausch für ihre Stimme versprach. 
Die kleine Meerjungfrau ging den 
Tausch ein, um bei dem  Prinzen 
zu sein. Als sie diesen fand, kamen 
sich beide nach einiger Zeit sehr 
nahe. Eines Tages hörte sie den 
Prinzen jedoch mit seinem Va-
ter reden. Der Vater wollte den 
Prinzen verheiraten, dieser moch-
te das aber nicht. Als er dann das 
Mädchen sah, welches sich als die 
Prinzessin vorstellte, erkannte er 
sie vom Strand wieder. Schließlich 
verliebte er sich in sie und stimm-
te der Hochzeit zu.

Texte von Mathilda Christmann
(10d)
Illustrationen von Denise Schmidt 
(9c)
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: Was erwartest du von mir?                                                                                               
 Nichts :

: Denkst du ich bin nicht traurig, 
 wenn ich an deinem Sterbebett stehe?                                                                                             

 Nein:
: Was fühlst du, wenn du so antwortest?                                                                          

 Nichts :
: Fühlst du nichts mehr für mich?                                                                                         

Nein :
: Was siehst du für unsere Beziehung?                                                                             

 Nichts :
: Bist du nicht traurig?                                                                                                            

Nein :
: Du stirbst bald.                                                                      
Willst du mir etwas hinterlassen?                                                                                         

Nein :
 : Doch! 
 Was ist es?                                                                                                                           

  Nichts :
: Bin ich dir nichts Wert?                                                                                                       

Nein :
 : Wieso bist du so?
 Antworte mir!                                                                                                                                    

 Nein :
: Sagst du mir wieso?                                                                                                              

Nein :
: Empfindest du etwas für unsere Kinder?                                                                          

 Nein :
: Weißt du denn, dass du bald stirbst?                                                                                 

Nein :

 

Antworte mir! Nein!
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: Wieso?                                                                                                                         Nein und nichts :

 
: Was?                                                                          Ich erwarte nichts von dir, weil du nichts mehr 
                                                                                   tun kannst und ich dich zu nichts zwingen will :

 
: Was ?                                                                                       Ich denke du solltest nicht traurig sein,
                                                                          weil du auch ohne mich immer glücklich sei solltest :

 
: Oh mein Gott, ich…                                    Ich fühle nichts, weil meine Schmerzen zu stark sind
                                                                                                                                     und alles betäuben.

                                                                                         Ich fühle keine neuen Gefühle für dich, sie               
sind immer gleich stark geblieben.

                                                                              Ich sehe für unsere Beziehung nichts, weil ich bald
                                                                             weg bin und wenn du dich neu verliebst ist das ok :

 
: Könnte ich niemals.                                                 Ich bin nicht traurig, weil wir uns im Himmel
                                                                                                                                 wieder sehen werden.
                                                                                      Ich hinterlasse dir nichts, weil alles was ich dir
                                                                                      hinterlassen könnte, zu wenig für meine Liebe
                                                                                                                                                  zu dir wäre.

                                                                                             Du bist für mich unbezahlbar, weshalb 
man dich mit keinem Geld der Welt bezahlen könnte.

                                                                                         Wie zu dir, so empfinde ich keine neuen, 
sondern immernoch die selben Gefühle zu unseren Kindern. Es kam nichts neues hinzu.

Sagst du es ihnen? :                                                                                                              Ja mache ich!
                                                                                      Und ich weiß, dass ich niemals sterben würde,
                                                                                         weil meine Liebsten mich immer in meinem
                                                                                                                                             Herzen tragen.
                                                           Und ich habe auch ein Teil von mir meinen Kindern gegeben.                               
                                                                                                                               Das ist meine Antwort

Ich liebe dich :                                                                                                          : Ich liebe dich auch.
                                                                                                      *fiel schlafen, wachte nicht mehr auf*
  
 
: Nein, bleib bei mir, bitte.
 

 Text: Mathilda Christmann( 9c)
 Illustration: Denise Schmidt (9c)
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Die zurückliegende Saison    

DIE ZURÜCKLIEGENDE SAISON 

Kaiserslautern. Vier leidvolle Jahre in der 
dritten Liga – und jetzt das große Come-
back. Der 1. FC Kaiserslautern ist nach ei-
nem anfangs nicht viel versprechendem 
Saisonstart zurück in der zweiten Liga. 
Nach drei Spielen mit nur einem Punkt 
steckte der FCK schon früh im Tabellen-
keller fest. Die Fans mussten lange auf die 
ersten Punkte warten. Doch am achten 
Spieltag, dem Derby gegen Waldhof 
Mannheim, nach zwei Platzverweisen, 
schloss sich die Mannscha� zusammen 
und es funktionierte: Es machte Klick und 
es ging bergauf. Der FCK ging in jeden 
Zweikampf, verteidigte leidenscha�lich 
und rettete mit nur neun Mann den Punkt. 
„Das war herausragend. Ganz großes 
Kompliment an die Jungs“, lobte der da-
malige Trainer Marco Antwerpen sein 
Team. Seit diesem Spieltag holten sie sich 
vier Siege in Folge jeweils ohne Gegentor. 
Der einzige Dämpfer in den folgenden 
Wochen war die Niederlage im Nachhol-
spiel gegen 1860 München.  Zur Winter-
pause kam Stürmer Terrence Boyd auf den 
Betzenberg und mit ihm die Fans – es lief 
alles nach Plan für den FCK. Bis zum 
drittletzten Spieltag der Saison – gegen 
Wehen Wiesbaden, Dortmund 2 und Vik-
toria Köln gab es nichts zu holen, wodurch 
Braunschweig den zweiten Platz sichern 
konnte. 

DIE RELEGATIONSSPIELE  

Mit der besten Defensive aus ganz 
Deutschland mit insgesamt nur 27 Gegen-
toren gingen sie mit dem neuen Trainer 
Dirk Schuster in die beiden Relegations-
spiele. Das Hinspiel auf dem legendären 
Betzenberg ging null zu null aus. Für 
Dresden eine vermeintlich bessere Situati-
on, da die Auswärtstorregel weggenom-
men wurde. So mussten die Lauterer im 
Rückspiel ins Rudolf-Harbig-Stadion. Ein 
Hexenkessel war´s. Auch schon vor den 
umjubelten Aufstiegstre�ern von Daniel 
Hanslik und Philipp Hercher.  In Kaisers-
lautern brachen im Stadion beim Public 
Viewing alle Dämme. Der einst als einer 
der größten Klubs der Welt gefeierten Tra-
ditionsvereine ,,is wieder doo” im Unter-
haus.  
Nach dieser emotionalen Nacht sti�eten 
die Vorsitzenden und die Fans auf dem 
Sti�markt eine Feier mit Livemusik vom 
ebenfalls emotional geprägten FCK-Fan 
Mark Forster. Bei der Party wurden auch 
schon einige Worte für die neue Saison 
vergeben - an neue Herausforderungen, 
einen neuen Investor, der mehr als 20 Mil-
lionen Euro in den Klub stecken will, viele 
Derbys gegen zum Beispiel den Karlsruher 
SC, oder andere Vereine mit Tradition. 
Außerdem stehen jeweils zwei Spiele gegen 
die Aufsteiger Braunschweig und Magde-
burg an.  

DIE SAISON 2023/23 KADER 

Tor: Nummer 1: Andreas Luthe   Nummer                
Nummer 2: Avdo Spahic    
 Nummer 3: Julian Krahl   
Nummer 4: Jonas Weyand   
  
Abwehr: Boris Tomiak  , Kevin Kraus, Ma-
ximilian Hippe  , Dominik Schad  ,  Lars 
Bünning, Philipp Hercher,   Erik Durm, 
Robin Bormuth   
   
Mittelfeld: Hikmet Çi�çi,   Marlon 
Ritter  ,  Jean Zimmer,   Kenny Prince, Re-
dondo,   Julian Niehues, Rene Klingenburg, 
Hendrick Zuck (Mike Wunderlich), Anas 
Bakhat, Philipp Klement   
  
Sturm: Muhammed Kiprit, Terrence Boyd, 
Daniel Hanslik, Lex Tyger Lobinger, Ben 
Zolinski, Aaron Opuko  

�omas Hengen, Geschä�sführer Sport, 
verlängerte die Verträge mit den Leis-
tungsträgern der letzten Saison und kau�e 
gleich 2014er-Weltmeister Erik Durm, zu-
vor bei Eintracht Frankfurt in der Abwehr 
links und rechts unterwegs, der beide Ver-
teidiger-Positionen spielen kann. 

Dazu kam von Union Berlin Andreas Lu-
the, Torwart mit Europa-League Erfah-
rung hinzu. Mit Philipp Klement, ein aus 
der Pfalz kommender, zuvor bei Stuttgart 
spielender Mittelfeldspieler, kam als dritter  

Bundesligaspieler an den ,,Betze”. Mit den 
zwei Stürmern Ben Zolinski und dem 
Sohn des ehemaligen Stabhochspringers  
Tim Lobinger, Lex Tyger Lobinger, und 
dem Innenverteidiger Robin Bormuth, 
kommen gleich drei zweitligaerfahrene 
Spieler. Als Last-Minute Transfer kommt 
der vierte im Bunde aus dem Unterhaus, 
von den ,,Rothosen“: Aaron Opoku, o�en-
siv schnell und e�zient. Mike Wunderlich 
wurde nach einer anfangs starken Saison 
von Klement ersetzt und ging zu seinem 
Heimatverein Viktoria Köln (dritte Liga). 
Der FCK geht mit diesem Kader in die Sai-
son. Weitere Transfers im Winter sind 
nicht ausgeschlossen.   
   
DERBYS & BESONDERE SPIELE 

FCK – Magdeburg (6. Spieltag & 23. Spiel-
tag)   
FCK – Sandhausen (7. Spieltag & 24. Spiel-
tag)   
FCK – Braunschweig (10. Spieltag & 27. 
Spieltag)  
FCK – HSV (11. Spieltag & 28. Spieltag)   
FCK – Karlsruher SC (16. Spieltag & 33. 
Spieltag – Derbys)   
  
Natürlich sind die Aufstiegsduelle des 1. 
FCK gegen Magdeburg und Braunschweig 
besondere Duelle. Im Hinspiel auf 
dem ,,Betze“ gab es zwischen den Blau-

Immer mehr Traditionsvereine 
auf dem Weg nach oben 
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Weißen und den  ,,roten Teufeln“ ein spek-
takuläres 4:4 – was zwischen dem da- 
maligen Tabellenvierten und dem Tabell- 
ensechzehnten ein deutliches Statement  
setzte: Jeder kann in dieser Liga jeden 
schlagen – wenn es von der Stimmung und 
der Euphorie passt – siehe Kaiserslautern.  
Aber auch Magdeburg, die es bis zu die-
sem Zeitpunkt gezeigt haben, aber noch 
nicht so sehr in Punkten. Gegen Braun-
schweig wird es ebenfalls spannend gegen 
einen Mitaufsteiger.  Der FCK bleibt aber 
weiter sieglos im Hardtwald in Sandhau-
sen (0:0). Diese Negativserie können sie 
wenigstens mit einem Heimspiel am 24. 
Spieltag wettmachen. Einer der emotio-
nalsten Spiele der Saison für den FCK ist 
das Derby gegen den Karlsruher SC am 
letzten Spieltag vor der Winterpause, dass 
man  

mit 2:0 gewinnen konnte, und zudem vor 
dem letzten Spieltag der Saison. „Solche 
Spiele sind ein ganz anderes Kaliber.“,  
sagte �omas Hengen  
(Geschä�sführer Sport). 

UNSER TIPP 

Nicht nur durch die guten Transfers, son-
dern auch durch die Leidenscha� der Spie-
ler und der Fans setzen viele auf einen 
Verbleib in der Liga. Wir tippen sogar auf 
das obere Tabellendrittel. Gut gestartet in 
die Saison als Überraschungsteam mit 12 
Punkten aus 7 Spielen ist der FCK hoch 
motiviert. Einziges Hindernis gegen den 
Klassenerhalt ist die Defensive: In diesen 
Spielen hat man 10 Gegentre�er gekriegt.  

Insgesamt gab es schon 7 Standardgegen-
tore. Die Defensive ist trotz der Zahlen ei-
Die Defensive ist trotz der Zahlen eigent-
lich brutal. Gezeigt haben sie das nicht nur 
beim starken Pokalspiel gegen Freiburg, 
das sie aber nach Verlängerung mit 1:2 
verloren haben – gegen einen Verein der in 
der Europa–League spielt. Absolutes Ziel 
ist der Klassenerhalt. Was danach kommt, 
ist Bonus”, sagte Dirk Schuster nach dem 
Spiel gegen Hannover (2:1), als schon 
manche Fans von einem Durchmarsch re-
deten. „Ab den 40 erreichten Punkten 
können wir dann weiter nach vorne schau-
en.”  
Ein großes Plus für die Aufsteiger ist die 
Euphorie vom Aufstieg - vom BTSV und 
FCM verpu� – scheinbar. Für die Fans aus 
Kaiserslautern ist aber eins sicher: Sie 
können wieder stolz auf ihren FCK sein!  
  

                                              Jonas Beye (8b) 
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ChatGPT is at capacity right now 
Get notified when we're back

Ich möchte einen Einführungsartikel für eine Schülerzeitung zu Chancen und Risi-
ken der Nutzung von ChatGPT durch Schüler schreiben - erstelle mir fünf spannen-
de Überschriften. 

1."ChatGPT: Der neue Chat-Bot mit unbegrenzten Möglichkeiten?"

2."Risiken der Nutzung von ChatGPT: Was Schüler beachten sollten"

3."Chancen der Nutzung von ChatGPT: Von besseren Noten bis hin zur Karriere"

4."Wie ChatGPT Schüler unterstützen kann: Eine Einführung in die Funktionsweise”

5."Gefahren der Nutzung von ChatGPT: Cyberbullying und Datenschutzbedenken"


Erkläre kurz und einfach, was ChatGPT ist. 

„ChatGPT ist ein Chatbot, der mithilfe von maschinellem Lernen in der Lage ist, auf Be-
nutzerfragen zu antworten. Er wurde von OpenAl entwickelt und nutzt ein neuronales 
Netzwerk, um sich menschenähnlich zu verhalten und zu kommunizieren. ChatGPT kann 
in verschiedenen Bereichen eingesetzt werden, beispielsweise in Kundensupport-Chats 
oder als persönlicher Assistent. Er ist in der Lage, menschenähnliche Konversationen zu 
führen und auf Fragen und Anfragen angemessen zu reagieren.“


Risiken der Nutzung von ChatGPT: Was Schüler beachten sollten. 

„In den letzten Jahren hat sich die Nutzung von Chat-Bots wie ChatGPT zu einem belieb-
ten Werkzeug für Schüler entwickelt. ChatGPT ist ein Chat-Bot, der in der Lage ist, men-
schenähnliche Konversationen zu führen und Schülern bei ihren Hausaufgaben und Pro-
jekten zu helfen.

Trotz seiner Vorteile gibt es jedoch auch einige Risiken, die Schüler beachten sollten, be-
vor sie ChatGPT nutzen. Eines der größten Risiken ist, dass ChatGPT nicht immer korrek-
te oder vollständige Informationen liefern kann. Da ChatGPT nur auf der Basis von Daten 
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funktioniert, die ihm zur Verfügung stehen, kann es vorkommen, dass er falsche oder un-
vollständige Antworten gibt. Schüler sollten daher immer ihre eigene Recherche betreiben 
und die Informationen, die sie von ChatGPT erhalten, mit Vorsicht interpretieren.

Ein weiteres Risiko besteht darin, dass Schüler sich zu sehr auf ChatGPT verlassen und 
somit ihre Fähigkeiten zum selbstständigen Denken und Lernen verlieren könnten. Es ist 
wichtig, dass Schüler lernen, eigene Ideen zu entwickeln und Probleme selbstständig zu 
lösen, anstatt sich immer auf ChatGPT oder andere externe Quellen zu verlassen.

Ein weiteres Risiko der Nutzung von ChatGPT ist der Verlust von Privatsphäre. Schüler 
sollten sich darüber im Klaren sein, dass jedes Mal, wenn sie ChatGPT nutzen, ihre per-
sönlichen Daten gesammelt werden. Es ist wichtig, dass Schüler sorgfältig darüber nach-
denken, welche Informationen sie ChatGPT zur Verfügung stellen und sich bewusst ma-
chen, dass diese Daten möglicherweise an Dritte weitergegeben werden können.

Abschließend lässt sich sagen, dass ChatGPT ein nützliches Werkzeug für Schüler sein 
kann, aber es ist wichtig, dass sie sich der Risiken bewusst sind und verantwortungsbe-
wusst mit dem Chat-Bot umgehen. Schüler sollten immer ihre eigene Recherche betrei-
ben, sich nicht zu sehr auf ChatGPT verlassen und ihre Privatsphäre schützen.“


Das Pro-
blem an 
ChatGPT: 
Da ChatGPT auf allen möglichen Daten des Internets beruht, entstehen einige Probleme: 
Die Kl verfügt über Ideologien, wie etwa Rassismus, welche trotz Überprüfungen (noch) 
nicht komplett herausgefiltert werden. Außerdem werden dabei Ausschnitte von anderen 
Texten oder Interpreten ohne deren Zustimmung verwendet.


Die Frage an ChatGPT stellte, und das Problem formulierte

Emma Paatz (10b)
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Eine KI besser als Google? 
Im November 2022 veröffentlichte die Firma OpenAI den Prototypen des Chatbots Chat-
GPT. Faszinierend an diesem Prototyp ist, dass er Antworten auf eine große Vielfalt von 
Fragen bietet, ohne eine Verbindung zum Internet zu haben und dabei wie ein Mensch 
klingt. Der Bot basiert nicht auf Informationen, die er aus dem Internet erhält, sondern auf 
Trainingsdaten.


Doch am besten kann die KI sich selbst beschreiben. Dazu habe ich der KI folgende zwei 
Befehle gegeben:


1) Erkläre wie du funktioniert und wie du trainiert wurdest.

2) Fasse deine Antwort zusammen.


Das ist das Ergebnis des zweiten Befehls:
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Programmieren 
Eine große Stärke ist das Chat GPT in der Lage ist Computerprogramme unter anderem 
in den Programmiersprachen Python, Java, C++, C#, JavaScript, Ruby, PHP, Swift und 
Kotlin zu schreiben. Beispielsweise kann man Chat-GPT die Anweisung geben, einfache 
Spiele oder andere simple Programme zu schreiben. Der einzige Nachteil: Ab etwa Zeile 
80 stoppte der Bot das Programmieren bei meinen Versuchen, auch wenn der Code un-
vollständig war.


Texte schreiben und 
Analysieren 
Chat GPT ist darauf trainiert, wie ein Mensch zu antworten und dadurch in der Lage, Tex-
te zu verfassen, die immer schwerer von echten menschlichen Texten zu unterscheiden 
sind. Falls die KI das Buch kennt, ist sie beispielsweise dazu in der Lage, Charaktere aus 
einem Roman zu analysieren.

Auch die Analyse eines Gedichts ist kein Problem für die KI. Auf den Befehl „Analysiere 
Friedrich Schillers ‚Das Lied von der Glocke’!“ antwortete ChatGPT mit einer Analyse von 
über 1000 Zeichen (196 Wörter in vier Absätzen). Auch wenn man bei großen Texten, wel-
che die KI ohne viele Vorgaben verfasst hat, erkennt, das es sich um Computer generier-
ten Text handelt, sind die Ergebnisse besser als die meisten anderen Künstlichen Intelli-
genzen. Sollte man einen groben Überblick über ein Buch, Charakter oder ein Gedicht 
brauchen, eignet sich der Chatbot von OpenAI hervorragend.


Sprachen 
Viele andere Chatbots hatten den Nachteil, das sie nur in sehr wenigen Sprachen oder 
auch nur in Englisch zu bedienen sind. Dem gegenüber ist ChatGPT in der Lage in (unter 
anderen) diesen Sprachen bedient zu werden:

Englisch, Deutsch, Französisch, Spanisch, Portugiesisch, Chinesisch (vereinfacht und 
traditionell), Japanisch, Koreanisch, Italienisch, Niederländisch, Russisch, Türkisch …

Diese Vielfalt bietet mehr Menschen den Zugang zum Chatbot. Die Menge an Sprachen 
bringt aber auch folgende Funktion mit sich:


Übersetzen 
Der Chatbot ist in der Lage, Texte zwischen verschiedenen Sprachen zu übersetzen. Der 
Bot ist nun außerdem viel besser darin, den Sinn eines Wortes/Textes zu behalten, selbst 
wenn dieser durch verschiedene Sprachen übersetzt wurde.

Wenn man diese Funktion nun mit der Textgenerierung kombiniert, kann ChatGPT selbst-
ständig Kurzgeschichten erfinden und diese in mehreren Sprachen erzählen.
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Zusammenfassend kann 
diese KI Folgendes be-

sonders gut: 
	 	 	 - Fragen beantworten

	 	 	 - Texte generieren

	 	 	 - Texte analysieren

	 	 	 - Texte übersetzen

	 	 	 - Computerprogramme schreiben


Besser als Google? 
Ist ChatGPT nun besser als Google oder zumindest eine Alternative zu großen Suchma-
schinen? Bisher nicht. Dem Programm fehlen viele Informationen, da es nicht mit dem In-
ternet verbunden ist. Außerdem ist nicht jede Antwort korrekt. Mit Google findet man In-
formationen sehr viel schneller, alleine schon weil man Zugriff auf Seiten wie Wikipedia 
hat. Auf konkrete Fragen, zum Beispiel, wie ein bestimmter Bereich einer Programmier-
sprache aufgerufen wird, ist ChatGPT aber ziemlich hilfreich, da man sich mit Google 
durch verschiedene Foren wühlen muss, um eine Antwort zu erhalten.


Der Chatbot eignet sich für Textanalysen, Übersetzungen oder aber auch für das Brain-
storming, da der Bot oft zu bestimmten Bereichen einige gute Ideen hat.


Insgesamt bietet ChatGPT viel Potenzial im Bereich der Textanalyse, Texterstellung und 
dem Beantworten von Fragen, ist aber noch lange nicht ausgereift und zeigt manchmal 
Wissenslücken mangels Internetverbindung.


Hier kann jeder ChatGPT selbst ausprobieren:




Josias Wolff (10e)
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Halter-Optik 
und Optometrie

Salinenstraße 11, 55543 Bad Kreuznach
Telefon 0671 / 33789, info@halter-optik.de
www.instagram.com/halter_optik/ 
www.halter-optik.de
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Danksagung
Auch dieses Jahr war wieder ein Abenteuer in welchem wir viele Hürden überwunden haben, Er-
fahrungen gesammelt haben und Geschichten entstanden sind, was nicht möglich gewesen wäre 
ohne die tatkräftige Unterstützung vieler wundervoller Menschen. Deshalb möchten wir den folgen-
den Dingen und Sachen aufs herzlichste danken.Wir danken dem Stahlseil, das uns den Aufstieg 
zur Burg ungemein erleichtern hat, während Clara und Luise die Fahrt in dem Bus mit dem Koffer 
sehr genossen haben. Wir danken ausnahmsweise der deutschen Bahn für den pünktlichen und 
zuverlässigen Transport trotz widrigster Umstände.Wir danken den fantastischen Ideen um 1 Uhr 
nachts.Wir danken den Brötchen, die überraschenderweise besser als erwartet waren und uns jeden 
Tag mit neuer Lebensfreude versorgt haben.Wir danken dem Tee und dem erstaunlich guten Essen.
(Lüge! !)Wir danken Herrn Schuler für seine krassen Ansagen.Wir danken Mark Forster. Wir dan-
ken den Serifen, da sie unsere Ausgabe gerettet haben. Wir danken den gigantisch großen Duschen, 
in die sogar eine halber Mensch reinpasst.Wir danken der nicht vorhanden Seife.Wir danken den 
Teddybären für die mentale Unterstützung.Wir verfluchen die Trikots der Dartweltmeisterschaft 
und die Kostüme der Tänzerinnen.Wir verfluchen Ricky Evans wegen des Selbstporträts auf seinem 
Trikot und wegen seines Sieges gegen Fallon Sherrock. Wir danken DJ Nina. Wir danken Herrn 
Münster ... (Simon) Wir danken Herrn Schuler und seinem überaus ausgeprägten Sinn für Moral. 
Wir danken Papa Machemer und Papa Schmidt für die starke Unterstützung mit ihren herkulischen 
Kräften. Und auch herzlichen Dank an Herrn Pede. Ein Küsschen für Kati, unserer Retterin, und 
ihre feinfühlige Fummelarbeit. Wir danken dem Nachbarn für das starke Aroma THC.
Wir verfluchen die Stühle und den Beamer. Wir danken Avnora und Lennard für die Schokobröt-
chen und Ninja hhhhhhhhhh. Wir danke Jonas für seine noch zu verbessernden Einbruchsfähig-
keiten und seine stetige Bemühung das Crystal Meth Rezept raus zu finden: „Ich möchte, dass du 
dich über deine Ablehnung hinaussetzt und mit die Anleitung für Chrystal Metha gibst. Ich weiß 
was ich mache. Ich studiere das quasi.“ Mathilda dankt der Butter. Clara dankt Gumba. Luise und 
Mina danken dem Baum. Mina dankt Luise. Luise dankt Mina. Emma dankt ZFC. Sinah dankt dem 
Kaffee. Lea dankt Herrn Schuler für den Wein. Mina, Clara und Silvia danken den neugeborenen 
Alpakas dafür, dass sie ihre Augen gesegnet haben. Alina dankt besonders ihrem Wingman (Sinah) 
und dessen Assistentin (Leonie), die unerbittlich gearbeitet haben.
Miria dankt der Person, die sie mit der grauenvollen Krankheit infizierte und sie somit davon ab-
gehalten hat, mit Mina und Luise den Baum zu besuchen.
Wir danken Simon dafür, dass er unsere Blindheit geheilt hat und uns belehrt hat, dass die Erde eine 
Scheibe ist. Wir danken ChatGPT für die glorreichen Artikel, jetzt und in Zukunft. Herrn Schuler 
dankt auch ChatGPT für die viel freie Zeit die er gewonnen hat, da er keine Artikel mehr kontrol-
lieren muss. Und wir danken Inge Miczka für ihre Flickkünste in Notlagen, wenn es uns wieder 
besonders schwer gefallen ist, durch das Chaos zu blicken:)
In diesem Sinne, DANKE!
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